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Meistgelesen (gestern)
• KasselMarathon:Berichte, Fotosund
Videos rundumsLaufereignis des Jahres
• Göttingen: Polizei und Rettungs-
kräfte im Dauereinsatz im Landkreis
• Söhre/Kaufungen: SMA-Chef
Urbon kündigt komplettenUmbau
desUnternehmens an
• Uni Kassel:Wohnungsnot: Styro-
porhaus als Studentenbude
• Northeim: Zusammenstoß nach
Wendemanöver fordert fünf Verletzte

Folgen Sie uns unter:
www.facebook.com/HNA

Microsoft warnt vor
Facebook-Trojaner
Microsoft warnt vor einemneuen Tro-
janer, derNutzerprofile von Facebook
kapert und selbstständig handeln
kann.Die Schadsoftware tarne sich als
Erweiterung für die Browser Chrome
und Firefox, teilte das Unternehmen
gestern mit. Nach der Installation
übernehme sie quasi die Kontrolle
über das jeweilige Profil. Mehr dazu
unter: http://zu.hna.de/trojapferd

Fotos
• Northeim:Bilder vom
Konzert derHardenber-
gerMusikanten
• Ahne, Espe, Fulda:
BMX-Rennen in Ahnatal
• Frankenberg:Kräuter-
markt imKlosterhof
•Göttingen: Impressio-
nenvomMuseumstag
•Uslar:100 JahreTSV

www.hna.de/foto

Videos
• Kultur: Die Komödie
„Hase Hase“ am Schau-
spielhaus des Kasseler
Staatstheaters
• Northeim: „Bike und
Outdoor“ - eine Messe
rund um das Zweirad
• Frankenberg: Fast
3000Menschen feierten
15 Bands beim „Night
Groove“ Kneipenfest
•Wolfhagen:Weide-
auftrieb am Dörnberg
www.youtube.com/

hnaonline

DEHP istdieAbkürzung fürDi(2-ethyl-
hexyl)phthalat. Der Weichmacher
hält Kunststoffprodukte aus PVC ge-
schmeidig, gelangt übers Essen aber
auch in unseren Körper. Vor allem öl-
haltige Fertiggerichte (Foto) sind mit
der Chemikalie belastet.Mehr unter:

http://zu.hna.de/DEHPschadet
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Mit Chemiekalienbelastet

gene Familie liege ein solcher
Stein in Hamburg, erzählte
sie, und dieser sei für ihre
Mutter sehr wichtig gewesen:
Denn für den Vater der Mutter
gebe es kein Grab, so bekam
sie mit dem Stolperstein einen
Ort des Gedenkens.

Mit den Füßen stolpert übri-
gend niemand, wenn er die
Stolpersteine überquert, denn
sie sind ebenerdig verlegt. Das
Stolpern, so Demnig, finde
beim Anblick der Namen im
Kopf und im Herzen statt. Die
Herstellung der Gedenktafeln
und das Verlegen finden in
Handarbeit statt – als Gegen-
pol zur industrialisierten Mas-
senvernichtung von Men-
schen durch die Nazis. (tns)

DRANSFELD. Vergissmeinicht
gegen das Vergessen: Mitglie-
der des Dransfelder Bürgerfo-
rums 9. November legten Blu-
men nieder, nachdem Gunter
Demnig die ersten Stolperstei-
ne in Dransfeld verlegt hatte.
Auf dem Gehweg an der Lan-
gen Straße, mitten im Ver-
kehrslärm und bei Dauerre-
gen, hatte sich gestern eine
Gruppe Menschen versam-
melt, denen das Andenken an
die früheren jüdischen Drans-
felder wichtig ist. Danach ging
es weiter in die Gerlandstraße.

Das Bürgerforum hatte die
Verlegung initiiert und ver-
wirklicht und gemeinsam mit
Bürgermeister Rolf Tobien öf-
fentlich dazu eingeladen.

Die einstigen Mitbürger, de-
ren Namen man nun wieder
in die Mitte der Stadt zurück-
hole, waren alle vor den Natio-
nalsozialisten geflohen und
hatten überlebt, skizzierte es
Ernst Achilles-Wengel vom
Bürgerforum. Aber keiner von
ihnen kehrte nach Deutsch-
land zurück.

Bürgermeister Tobien dank-
te dem Bürgerforum, dass es
die Erinnerung wach halte.
Denn das sei wichtiger denn
je. Gunter Demnig bekräftigte
das: Gerade, dass man es hier
mit den Menschen aus der di-
rekten Nachbarschaft zu tun
hatte, stelle einen persönli-
chen Bezug her. Besonders für
Schüler sei das oft besser greif-
bar und interessanter, als im
Geschichtsunterricht mit gro-
ßen Zahlen konfrontiert zu
werden. Die Millionen Juden,
die von den Nazis ermordet
wurden, wirkten anonym,
aber hinter dem Namen auf
dem Stolperstein im eigenen
Ort stehe ein Mensch von ne-
benan.

Sie sei sehr dankbar und
glücklich, dass es in Dransfeld
so unkompliziert sei, Stolper-
steine zu verlegen, sagte
Jacqueline Jürgenliemk, Vor-
sitzende der Jüdischen Ge-
meinde Göttingen. Für ihre ei-

KleineOrtederErinnerung
Die ersten 13 Stolpersteine genannten Gedenktafeln in Dransfeld sind verlegt

Namen zurückgeholt: der Künstler
Gunter Demnig (links) verlegte in
Dransfeld 13 Stolpersteine. Mitglieder
des Dransfelder Bürgerforums und des
Rates begleiteten ihn dabei. Kleines
Bild: Die ersten sechs Tafeln imGehweg
vor demHaus Lange Straße 29.

Fotos: Sangerhausen

Handarbeit: Demnig passte die
Steine mit den Gedenktafeln
eigenhändig ein.

HINTERGRUND

13 Namen an drei Adressen
An folgende Frauen undMän-
ner erinnern die gestern in
Dransfeld vor ihren früheren
Adressen verlegten Gedenk-
tafeln, die „Stolpersteine“:
• Samuel, Ella, Carl undHeinz
Haas, Lange Straße 49: Sie flo-
hen indieNiederlande,Heinz
Haas ging weiter nach Argen-
tinien.

Carl Haas wurde in das
Konzentrationslager Bergen-

Belsen verschleppt, überleb-
te aber.
• Alfred und Karoline Dan-
nenberg, Irene Katz, Hilde Ro-
senfelder, Ursula Macy und
Frieda Arensberg, Lange Stra-
ße 29: Sie alle flohen in die
USA und nach England.
• Levi und Meta Schwalm so-
wie Grete Löwenstein, Ger-
landstraße 4: Sie flohen 1937
und 1939 in die USA. (tns)

LANDKREIS GÖTTINGEN.
Stadt und Landkreis Göttin-
gen wollen fairen Handel in
Südniedersachsen fördern.
Göttingens Oberbürgermeis-
ter Wolfgang Meyer und Land-
rat Bernhard Reuter unter-
zeichneten am Montag im
Neuen Rathaus den gemeinsa-
men Antrag auf Anerkennung
als Fairtrade Kommune.

An der Aktion, mit der ge-
rechte Preise und soziale Min-
deststandards für die Erzeuger
vor allem in südlichen Län-
dern angestrebt werden, betei-
ligen sich inzwischen 82 Ein-
zelhandelsgeschäfte und
28 Gastronomiebetriebe in
Stadt und Landkreis Göttin-
gen. Auch Vereine, Schulen
und Kirchen setzten auf fair
gehandelte Produkte. Koordi-
niert wird das Ganze vom Ent-
wicklungspolitischen Infor-
mationszentrum (EPIZ). Der

Ein Kaffee für fairen Handel
Stadt und Landkreis Göttingen bewerben sich um Anerkennung als Fairtrade Kommune

Göttinger Stadtrat hatte im
Juli, der Kreistag im Novem-
ber beschlossen, sich um das
Fairtrade-Label zu bemühen.

Gutes Vorbild sein
Um ein gutes Beispiel zu ge-

ben, werden sowohl im Kreis-
haus als auch im Neuen Rat-
haus in Sitzungen und bei der
Bewirtung von Gästen aus-
schließlich fair gehandelter
Kaffee und Tee ausgeschenkt.
Angesichts der überschauba-
ren Mengen von Kaffee und
Tee sind sich Reuter und Mey-
er bewusst, dass diese Rege-
lung eher symbolischer Natur
ist: „Es geht um die Vorbild-
wirkung und darum, dass Pri-
vatleute mitziehen.“ Einen
Einkaufsführer mit teilneh-
menden Geschäften und Be-
trieben gibt es im Internet un-
ter www.landkreis-goettin-
gen.de (p)

Eine Tasse Kaffee nach der Unterschrift: Göttingens Landrat Bern-
hard Reuter (links) und Oberbürgermeister Wolfgang Meyer stel-
len einen Antrag auf Anerkennung als Fairtrade Kommune.

Foto: Papenheim

Sich verneigen, um zu sehen
D ie immer wieder geäu-

ßerte Kritik an den
Stolpersteinen war ges-

tern allen Akteuren bewusst:
Wenn man die Gedenktafeln
in den Boden lege, würden die
Namen mit Füßen getreten,
lautet diese. Daher ist nicht je-
der mit dieser Form des Ge-
denkens einverstanden.

Die Initiatoren halten dem

entgegen: Mit jedem Schritt
auf eine der Messingtafeln
wird diese blank poliert, der
Name kommt umso beser zur
Geltung. Um die kleine In-
schrift lesen zu können, muss
man sich ein wenig nach un-
ten beugen: Man verneige sich
also vor dem Namen.

Früher sei es üblich gewe-
sen, die Toten im Boden von

Kirchen zu bestatten, warf
Demnig ein.

Beschriftete Grabplatten be-
deckten die Toten, und über
diese Platten laufen seit Jahr-
hunderten Menschen, ohne
etwas Negatives dabei zu den-
ken – im Gegenteil: die Grab-
stätten, über die die meisten
Leute gingen, waren sogar die
begehrtesten. (tns)

Mühlentag am
kleinen Wasserrad
Geschichte und Technik kann man
Pfingstmontag in Bühren erleben
BÜHREN. Am Pfingstmontag,
20. Mai, öffnen wieder in ganz
Deutschland Wind-, Wasser-
und Motormühlen ihre Pfor-
ten für interessierte Besucher.
Zum ersten Mal beim Mühlen-
tag dabei ist diesmal der Büh-
rener Manfred Fischer mit sei-
ner Wasserradanlage.

Sechs Jahre ist es her, dass
der Maschinenbaumeister die
Anlage komplett selbst gebaut
hat. Sie soll daran erinnern,
dass Bühren einst auch „das
Dorf der Mühlen“ genannt
wurde. 1968 stellte jedoch die
letzte von einstmals fünf Müh-
lenanlagen in Bühren ihren
Betrieb ein. Die Anlage von
Manfred Fischer bildet seit ih-
rer Entstehung eine Station
auf dem 2,5 Kilometer langen

„Kulturpfad Bühren“. Darauf
werden anschaulich Bührens
Kultur- und Naturdenkmäler
auf Schautafeln vorgestellt.

Am Deutschen Mühlentag
soll bei Manfred Fischer
(Adresse: Grund 9) die Müh-
lengeschichte und Mühlen-
technik sowie die Kunst des
Wasserbaus im Vordergrund
stehen. Von 13 bis 17 Uhr kön-
nen Besucher die Anlage be-
sichtigen und sich an diversen
Schautafeln informieren.

Führungen
Bei Bedarf bietet Ortshei-

matpfleger Georg Hoffmann
Führungen zur Kultur- und
Mühlengeschichte entlang der
Schede und durch das Dorf an.
(per)

Das Wasserrad in Bühren: Manfred Fischer hat es nach histori-
schem Vorbild eigenhändig gebaut. Foto: Schröter

aber warum heißen sie so, wie
wir sie heute kennen? Diese
spannende Frage klärt der Pro-
fessor am Donnerstag, 16.
Mai, auf NDR eins Niedersach-
sen gegen 10.20 Uhr am Bei-
spiel von Dankelshausen.
(gkg)

DANKELSHAUSEN. Welche
Bedeutung steckt hinter dem
Ortsnamen von Dankelshau-
sen? Das erklärt der Namens-
forscher Professor Jürgen
Udolph im Radio. Niedersach-
sen hat wunderschöne Orte
mit interessanten Namen,

Was Ortsnamen bedeuten


